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Das große Almensterben ist vorbei
Um die bayerischen Al-
men und Alpen ist es bes-
ser bestellt, als befürch-
tet. Dieses Fazit zieht der
Auter des neuen Almbu-
ches „Almen und Alpen",
Alfred Ringier.
VDN KATHRIH BEACH

München -Die gute Nach-
richt zuerst: Die Zeiten des
grelšen Almensterbens sind
verbei. „Die Zahl der Almen
ist seit 2ti lahren stabil“, sagt
Diplem-Bielege Alfred Ring-
ier. Der Resenheimer leitet
die Prejektgruppe für Land-
wirtschaft und Artenschutz
und hat für die neue Mane-
graphie „Almen und Alpen“,
herausgegeben vem Verein
zum Schutz der Bergwelt
{VzSB}, länderübergreifend
den Status que der Aimwirt-
schaft ermittelt.
Der Freistaat Bayem zählt

rund 1-=l›üt] Almen, verteilt auf
Höhenlagen zwisehen ötiti
und 23fll] Metern. Mehr als
die Hälfte daven liegen im
Überallgäu. Aber auch die al-
pennahen Landkreise wie
Garmisch-Partenkirchen,
Miesbach eder Traunstein ha-
ben Anteil an der Aimlcultur.
Übweitl die Anzahl der Al-
men kenstant ist, bleiben
Veränderungen nicht aus.
„Die Almen wachsen zu“, er-
klärt Ringier. _,_,Es ist ein Trend
erkennbar, dass günstigere

Die „Lårehkugel Hachleger", eine Alm im ltarwendelgebirge [kreis Garmisch-Partenkirchen), liegt auf 1550 Metern. Das
Bild stammt aus dem Almbuch des Vereins zum Schutz der Bergwelt f'v'z5E}. --.;=›†s=i sasaısmsssnzssr

Lagen den Verzug ver schwer
zu bewirtsehaltenden Rand-
gebieten erhalten-“ Mit weit-
reichenden Feigen: 'ver allem
die Ftandiagen mit Steilhän-
gen und unwirtiichem Gelän-
de bergen die „größte Arten-
vielfalt in den Alpen- Zieht
man sich aus diesen Gebieten
zurück, geht das auf iiesten
der binlegischen Vielfalt-“
Stattdessen macht sich an

vielen brachliegenden Stellen
der Wald breit- „Er ist der gre-
Be Gegner des Aimbauern“,

tr -1'

Alfred Ringier
Diplem-Bielege und
Almbuch-Auter.

meint Ringier. „Die Bauem
weiicn die Wälder zwar in ih-
rem Bestand erhalten, aller-

dings wird der Aufwand bei
der Hege in der Förderung
nicht berücksichtigt-“ Die
EU-Prämie errechnet sich
nach der Grölše der aner-
kannten landwirtschaftlichen
Fläche in Hektar - Waldliä-
chen ausgenemmen_
Ringiers If-ritik an der För-

derung der Almlandwirt-
schaft hört nicht am Waid-
rand auf: „Die Leistung der
Aimbauern liegt in erster Li-
nie im Erhalt der Landschaft
und Aimkuitur“, sagt der

Buchauter. Derzeit gebe es ei-
nen Pauschalbetrag, der den
erheblichen Unterschieden in
der Bewirtschaftung nicht ge-
recht werde. „Nehmen wir ei-
nen Bauent, der auf Btiüfl Me-
tern Höhe unter schwierigen
Bedingungen ein Gebiet be-
wirtschaftet, das 511] bedrehte
Arten beherbergt. Der hat ei-
nen gröfš-eren Aufwand als ei-
ner, der auf Tüü Metenı mit
dem Schlepper arbeitet.“
Damit die Aimbauern wei-

terhin für die sensiblen Hö-

henlagen und ihre Landschaft
sergen, müssen laut Ringier
Anreize geschaffen werden.
Die erhefft sich der Bielege
vem neuen Förderpregramm
für die Jahre 2014 bis 2ü2ü.
Denn über die ökelegisehen
Leistungen hinaus seien die
Almen auch für den Teuris-
mus unverzichtbar. „Ühne
die Almen kein Fremdenver-
kehr“, sagt Ringier. Ver allem
im Übcraiigäu fände sich kei-
ne Skipiste, die nicht über ei-
ne Alm führt. Er ist überzeugt,
dass alpiner Teurismus nur
durch die Wegbereitung der
Almwirtsehaft möglich ist.
Die Bauern erhalten ihre

Aimwirtsehaft tretz aller Ver-
antwertung auch aus Eigen-
interesse. Dabei halten sie
sich kenstanter als ihre Iíeile-
gen aus der kenvent-ienelien
Landwirtschaft, weil sie tief in
dieser speziellen Landwirt-
schaftsferm verwurzelt seien.
„Sie arbeiten mit hehem Ver-
brauch an Fläche, aber gerin-
gem Eingriff “, erklärt Ringier.
Darum ist er überzeugt, dass
der Erhalt der Almen in den
Alpen - „zumindest für die
nächsten 5|] _lah re“ - gesiehert
ist. ,_-Die Almen sind für diese
Bauem nicht nur hlutzfläche,
da hängt ihr Herz dran- Das
ist das Geheimnis.“

Das Almbuch
„Almen und Alpen“ ven Alfred
Ringier tlíurzfassung, 132 Seiten
mit CD-Langfassungl ist für 4|]
Eure im Buchhandel erhältlich-


